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S ascha Zander konnte es
kaum fassen, als sein Berli-
ner Wohnungsbauprojekt
„li01“ bei der diesjährigen
weltgrößten Immobilien-

messe in Cannes in der Kategorie „Best
Residential Development“ einen Spezi-
alpreis bekam. „Wir haben uns sehr ge-
freut, dass unsere Büros mit dem Mi-
pim Award ausgezeichnet wurden. Viele
Berliner wurden durch dieses Projekt
von Mietern zu Wohnungseigentü-
mern“, sagt der Architekt und Projekt-
entwickler. 

Vor allem das ruhige Wohnen in ei-
nem Landschaftsgarten inmitten der
großen Metropole bei hoher Verdich-
tung hat die Jurymitglieder sehr beein-
druckt. Rund 150 Eigentümerparteien
bildeten eine Baugruppe und planten
gemeinsam mit den Architekten und
Projektentwicklern diesen Wohnpark
mit sechs freistehenden Stadthäusern
in Friedrichshain.

„li01“ ist eines von vielen Bauprojek-
ten, die überall in Berlin verwirklicht
werden. Die Entwicklung der Arena am
Ostbahnhof und des Gebietes entlang
der Spree gehören zu den attraktivsten
aktuellen Bauprojekten in der deut-
schen Hauptstadt. Auch der Bau des

Stadtschlosses wird die Innenstadt um
den Alexanderplatz herum deutlich auf-
werten. Ähnliche Erwartungen gibt es
auch in Moabit. Auf dem Gelände der
ehemaligen, denkmalgeschützten
Schultheiss Brauerei wird derzeit ein
großes Einzelhandels- und Gewerbe-
zentrum mit zahlreichen Geschäften,
Büros und einem Hotel mit rund 300
Zimmern gebaut. Vor kurzem wurde
das Richtfest gefeiert, die Eröffnung ist
im kommenden Jahr geplant. Die inno-
vativen, modernen Büroflächen sollen
vor allem auch junge Startups und
Gründer ansprechen. „Dieses Projekt
ist eine enorme Chance für den Ortsteil
Moabit, der trotz seiner zentralen Lage
nie ein Hotspot werden und nie positiv
in Erscheinung treten konnte. Durch
die Revitalisierung dieses geschicht-
strächtigen Ortes wollen wir Moabit ein
neues Leben einhauchen und es aus sei-
nem Dornröschenschlaf erwecken“,
meint der Investor Harald Huth.

Das absolut größte und wichtigste
Bau- und Stadtentwicklungsprojekt
Berlins ist allerdings die Europacity am
Hauptbahnhof, die für die Metropole si-
cherlich zu einem neuen internationa-
len Aushängeschild werden kann. Auf
dem rund 40 Hektar großen Gebiet an
der Heidestraße zwischen Washing-
tonplatz, Perleberger Brücke und Span-
dauer Schifffahrtskanal soll in den

nächsten Jahren die neue Mitte Berlins
mit Tausenden von Wohnungen, Büro-
räumen, Einzelhandelsgeschäften,
Schulen, Kitas, Restaurants, Nahversor-
gungszentren und Freizeitparks entste-
hen. Ziel der international renommier-
ten Architekten, Investoren und Pro-
jektentwicklern ist es, ein lebendiges
Quartier der Zukunft für Wohnen, Ar-
beiten und Kunst zwischen der Charité,
dem Regierungssitz und dem Kultur-
standort Hamburger Bahnhof zu schaf-
fen. Mit der Europacity kann sich Berlin
weiterhin nach außen als zukunftsge-
wandte Weltstadt präsentieren.

Haupteigentümer des Europacity-
Geländes ist der österreichische Pro-
jektentwickler CA Immo. Als erstes
baute CA Immo nördlich des Haupt-
bahnhofs die neue Deutschland-Zentra-
le des französischen Mineralölkonzerns
Total. Nach mehreren Hotelgebäuden
folgte der Baustart für das würfelförmi-
ge, innovative Bürohaus „cube berlin“
mit einer öffentlichen Lobby und gro-
ßen Coworking-Flächen. Künftig baut
CA Immo exklusive Hochhäuser auch
für die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft
KPMG und die Bundesvereinigung der
deutschen Apothekerverbände. „Berlin
wächst seit Jahren sehr dynamisch.
Gleichzeitig gibt es in der Stadt viel zu
wenige Wohnungen, bei den Büroflä-
chen sieht es noch schlechter aus. Die

Europacity wird dazu einen großen Bei-
trag leisten, damit die Berliner Wirt-
schaft weiterwachsen kann“, sagt Mat-
thias Schmidt, Chef der CA-Immo-Pro-
jektentwicklung in Deutschland. Die
vielfältigen Bau und- Immobilienaktivi-
täten in Berlin seien positiv und wür-
den die internationale Ausstrahlung der
Stadt befördern. „Berlin sollte weiter-
hin auf innerstädtische Projekte setzen
und bestehende urbane Strukturen
stärken. Mit der Wiederbelebung der
City West hat die Stadt vorgemacht,
wie das erfolgreich funktionieren
kann.“

Ähnlich denkt auch Nicolai Baumann
vom internationalen Immobilienbera-
tungsunternehmen Avison Young. „Die
ganz großen Themen in der Stadt sind
bezahlbarer Wohnraum und nachhalti-
ges Bauen. Diese Themen werden auch
in Zukunft sehr wichtig sein. Berlin
muss bezahlbar bleiben“, meint der
Marktexperte. Was die architektoni-
sche und stadtplanerische Qualität der
aktuellen Bauprojekte in der Stadt an-
belangt, ist er allerdings etwas skep-
tisch. „Die Investoren sollten künftig
bei der Realisierung ihrer Projekte in
dieser Hinsicht mehr Mut zeigen. Es
wird sich mittel- und langfristig auszah-
len, und Berlin kann in der Premier
League der Global Cities weiterhin eine
wichtige Rolle spielen.“

Elegantes Wohnen ist geplant, wie hier in dieser Visualisierung zu sehen ist. In der Berliner Europacity werden Tausende von Apartments, Geschäften und Büros errichtet
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Fünf Jahre, so lange dauert es, bis
ein neues Shopping Center er-
öffnen kann – im Durschnitt.

Im Extremfall vergehen auch mal zehn
bis 15 Jahre, bis alle behördlichen Hür-
den genommen und nach der Fertig-
stellung endlich Kunden begrüßt wer-
den können. Für Michael Hartung ist
das ein Anachronismus. „Um bei einer
so langen Planungs- und Bauphase der
tatsächlichen Entwicklung nicht hin-
terher zu hinken, müssen wir Vorden-
ker und flexibel sein“, so der Chef Pro-
jektentwicklung bei Unibail-Rodamco.

„Wissen Sie, was sich allein in den
vergangenen fünf Jahren alles verän-
dert hat?“ Hartungs Frage ist eher rhe-
torischer Natur. Ein Beispiel liefert er
umgehend: das rasante Wachstum des
Online-Handels. In diesem Jahr dürf-
ten laut Online-Monitor mit 48,7 Mil-
liarden Euro bereits fast zehn Prozent
des gesamten deutschen Einzelhan-
delsumsatzes digital erwirtschaftet
werden. 2012 waren es nur 39,3 Milliar-
den Euro. „Während für Online-Händ-
ler kaum Beschränkungen bestehen,
steckt unsere Branche weiterhin in ei-
nem starren Vorschriftenkorsett, das
schnelles Reagieren auf weitreichende
Veränderungen fast unmöglich
macht“, so Hartung. Das beginne bei
den Öffnungszeiten, reiche über star-
re Reglementierungen des Sortiments
bis hin zu Vorgaben, wie groß Ver-
kaufsflächen für einzelne Warengrup-
pen sein dürfen. „Schnell auf neue
Entwicklungen und Trends zu reagie-
ren, ist somit die Herausforderung un-
serer Branche“, meint Hartung. 

Der Unibail-Rodamco-Manager
spricht von einer Überreglementie-
rung und wünscht sich, dass die neue
Bundesregierung sich des Themas an-
nimmt und faire sowie zeitgerechte
Lösungen für Shopping Center an-
schiebt. Zwar liege die konkrete Um-
setzung von Projekten in der Verant-
wortung der Länder und Kommunen,
doch könne der Bund Leitlinien schaf-
fen – als Hilfestellung für unbürokrati-
sche und zügige Verfahren. 

Dass dies hilfreich sein könnte,
glaubt auch Jan Röttgers. Die Dialog-
plattform Einzelhandel der Bundesre-
gierung sei zumindest ein Anfang.

Hier wurde u.a. über eine Flexibilisie-
rung bei Ladenöffnungszeiten und
Verkaufsflächenbeschränkungen dis-
kutiert – Veränderungen blieben aus,
da die Länderebene nicht einbezogen
wurde, so der Geschäftsführer der
ECE Development. Projekte der ver-
gangenen Jahre seines Unternehmens
zeigen laut Röttgers, wie unterschied-
lich Kommunen agieren.

Während beispielsweise die Ernst-
August-Galerie in Hannover 2008
nach nur vier Jahren Entwicklungs-
und Bauzeit eröffnet werden konnte,
zog sich in Frankfurt/Main das Skyline
Plaza mehr als 15 Jahre hin. „Was wir
teils erleben, ist mehr Plan- als Markt-
wirtschaft“, so Röttgers. Dem stehe
entgegen, dass sich der Handelsimmo-
bilienmarkt in einem immer schnelle-
ren Tempo verändere. „Die Kunden
stimmen täglich neu ab, was und vor
allem wo sie kaufen wollen“, meint
Röttgers. Darauf müsse der stationäre
Handel schnell reagieren können, um
eine reale Chance gegenüber den digi-
talen Angeboten haben zu können. 

Für den German Council of Shop-
ping Centers (GCSC) führt deshalb
auch kein Weg an einer Liberalisie-
rung der Sonntagsöffnungszeiten vor-
bei. Nach Angaben von GCSC-Vor-
stand Klaus Striebich ist „ein lebendi-
ger und erfolgreicher Handel das Blut
in den Adern der Innenstadt. Wenn
Kunden gerne an Sonntagen einkau-
fen wollen, sollten Kaufleute das
Recht haben, ihre Läden zu öffnen und
die Wünsche der Kunden zu erfüllen.“
Der Sonntag sollte nicht allein dem
Internet gehören, ergänzt Striebich.

Dass Shopping Center einen Ab-
wärtstrend in den Innenstädten ab-
schwächen oder stoppen können, be-
legt laut Striebich eine Studie der Be-
ratungsgesellschaft Lademann & Part-
ner. Sie kam zu dem Ergebnis, dass
Center in Top-Lagen innerhalb eines
Zehnjahreszeitraumes zu einem An-
stieg der Mieten um sieben Prozent
führten und so den Markt stabilisier-
ten. In normalen Lagen konnten sie
den Abwärtstrend bei den Mieten zu-
mindest deutlich bremsen. Die Exper-
tise zeigte zudem, dass neue Einkaufs-
zentren überwiegend in Städten mit
nachlassender Sogkraft eröffnet wur-
den. Für Striebich ein weiterer Beleg,
wie wichtig sie für Innenstädte sind.

Die bürokratischen
Mühlen mahlen langsam 
Wenn Shopping Center eröffnen, sind sie aufgrund
langer Behördenverfahren oft nicht mehr up to date 
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In Berlin wird weiterhin kräftig gebaut. Die Europacity am Hauptbahnhof ist derzeit das größte Projekt
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